
Die erste Karüe, auf der dri'e Handbadr-
si'edlung eingezeichne't ist, ,stammt aus
dem Jahre 1789. Sie weist 6 Katstellen
auf, Weitere Häus.er ents'tiande,n erst nadt
I 800.

Im Oktobor 1803 heiratete Wilhelm
Venn bei Flötgen ein. A,us d,ems,elben
Jahre wird uns Wilhelm SchläEer bekun-
d,et, deldi,e Schläge,rkate erbauüe (tes ist
das ältesüe Haus an der Orani'e'nstraße,
bewohnt vo,n de't Familie Eickelkamp)'
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Schanze (Sche,nzerr) mit Anna Katharina
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Im Oktober 1819 verne'rbpadrtete der Fi,s-
kus an Gottfried Fie,rforth 6 Mor,gen und
120 Ruten Land ,,'in der Hühnerheiide nahe
der Harrdb'ache bei der B,erEisch,en Hufe in
dem,sogen'annien Schmachtenrdorf bele-
gen. , . mit Errteilung der BefuEnisse ein
Haus zu erbauen". Das war d,ie s'iebente
Katstelle im alten Schmacht,endorf. Einige
Jahre später kam'en wiedelneue Einwoh-
ner hinzu, ohne daß aber neure Häuser ge-
baut wurden: 1824 Stratmann, 1825 Kirch-
rnanrn, 1827 Höfhen und zwischen 1830 und
1835 Stedr, Spiielm.ann, Notthoff und Pe-
!ers. Sie alle haben eirngehe,i,ratet bei
Eul'erich, Belgrath urld Flötgen.

Inzwisdr,en ging 'es den Si,edlern wirt-
schaftlich schon etwas bess'er. Sie waren
sogar in der La,Ee, ih,re Forstausschlä,Ee zu
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Besenbinde,r Wilhelm Belgrad, g,e,nannt
Alter Bauer, vom Fi,skus den Abspliß, ge-
nannt ,,der Huth" (zwisctrLe,n Martin- und
Sternstraß.e), I Morgen und 71 Rut'en groß
für 15 Tal,er, 1835 ve'rhaufte d'ire Gem,eind,e
Hi'esfeld de'n Schrnachterrdorf,ern sämtliche
Landstüdre am Handb,ach, die zwischen
ihren Besitzungen laEen. Sie e'rhirelte'n auf
diese We,ise GeläLndefläctlen bis zu einer
Größe von 9 Morg,en d,azu. Mit drem Erlös
wollte die Gemeinde ihre Schulden tilgen,
vor allem soldre aus der Ge,meirnheitstei-
IuLng, Ein Ju-*r späterr wurd,e die ,,Krumm-
beck", wie marn dren ,,verwirrten Hand-
bachlauf " auch nlanntle, ,,von den dortigen
Käthnern Wilh. Belgrad, Fierm. Flötgen
ge,n. Eulerich, Joh, Kirchmann, Dietrich
FlötEen und Wilh. Eulerich" beg'radigt
und die versumpfte Handbachaue mit ver-
e,inte,n Kräften u'rbar gemacht.

Nun waren audr die Jahr.e derr qrößten
Armut und Not vorb,ei, de,nn s.ie-hatten
endlich eigenen Grund und Bodon er-
worben.
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Ständig Zuzug 
- -l

Durch Landverkäufe d,er Handbachsied-
luns und die um 1850 erfolgt'e Spezial-
rcilüng der Gemei,nhedtsländer,ei,ern erhielt
d.i,e ursprüngl,ich klerine S'ie,dlung stän-
digen Zuzug. Die Bauern und sonstigen
Alteingesess,ensn hatten zur Abfiindurg
ihrer ,servituten" (Gerechlsarne) in der
Hühnerhedrde, vor all,eim ihrer Schafhude-
berechtigung, Larnd auf der BerEischen
Hufe e,rhalte,n. Da dLieses Gelände aber
nur alls leererr Heide bestand und oftmals
weit von ihren Höfen und Kottern entfernt
lag, besaß es für s'ie nur EerinEein Wert.
Sie mußten außerdem für diesen nutz-
lose'n G'runrd noch Steu,ern enürichte,n. De's-
halb verrsuchten si,e, ihn bei derr er.sten
GeleEenhe.it zu ve,räuß,ern.

Dies,en begirrmenden Zuzug ver,suchte
der Gemeind,erat von Hies'feld für die Ge-
meinde besonde'rs zu nutzen. Er besüimmte
im April 1852, daß ,,'n'eue zuziehend,e Bür-
ger pro FamiiiLe ,ein Einzugsgeld von 50
Tale,rn zahle,n" solltren zur Untrerstützung
der Arme,n. Doch wur'de durdr di'ese Maß-
nahme die Ans'iedlung mehr gehernmt als
gefördert. Im Februa,r 1B5B wu,rde 'daher
direses Einzugsgeld auf 20 Tal,er Eesenkt,
um ilvor allem dern Fabrikarbeitern den
Anbau" zu e,rmöglichen. Später fiel es
dann garnz weg.

Mit drem Aufblühen d,er Inrdustnie wudts
d,ie Einwohne,rzahl weiter, Dabei verzeich-
nern wir gewisse Höhepunkte i'n der Be-
siedlung. Zwisctr,en 1870 und 1BB0 wirrkte
sich der Aufs,chwu,ng der Gutehoffnungs-
hütte in Sterkrade während der Griinder-
jahre bosondeLns aus. Den stärksten Zuzug
erlebte Schmachte,ndorf in den Jahren von
1900 bis zum errstein lMeltkrieg durch den
Ausbau der Z'eche HuEo am ehenr,aligen
Wald,te,ich. Durch di,e G'rtindung der Ruhr-
chemi,e in Holten stieg nach 1930 dLie Zahl
der BevöIkerung w,eiterhin rapidle an.
Na,ch dern vergangenLe,n Weltkr,i'eg ström-
ien vor allem viel,e Flüdrtlinge nach
Schmachtendorf, das audr heuie noch
ständdg wächst.

Im Etat von 1895 gebtättert
aon Wilh Dittgen

Der ,Haushaltsplan der Stadt Dinslaken umfal3te im Iahre 7962 auf der Einnahme- unrl
Ausgabeseite insgesnmt 78 Mil l ionen DM. Der Haushaltsplan für das Rechnungs-
iahr 7895/96 kam in der Einnahme und Ausgabe nicht über 28 000 Mark hinaus, Damals
hatte,Dinslaken (ohne Hiesfeld) allerdings nur 3 070 Einwohner. Hiesfeld war noch selb-
ständige Gemeinde mit 4 327 Einwohnern, Inzusisdten hat sich die Einzoohnerzahl oon
Dinslaken mit Hiesfeld. aersechsfacht. Der Etat aber hat in dieser zeit, wenn ntan
noch die 36000 Mark des Hiesfelder Haushalts dazurechnet, um das 280fache zuqenom-
men. Die heuti-gen Ayf Saben der Städte sind pielschichtiger und umfangreidter geüorden,
Was heut-e auf sozialem, kulturellem oder schulischem Gebiet geleiitet znird, uä nur drei
Bereiche herauszugreifen, ist gar iicht ztt oerg'leichen mit den rlodt recht besiheidenen An-
sätzen oor der fahrhundertzoende.

Zur Stadtverordnetenversammlung ge-
hörten L895 folgende honorige Persönlich-
keiten:

Gerbereibesitzer Joh. Bleckmann, Landwirt
Wilh. Meyer, Schlossermeister Gerh, Bar-
furth, Kaufmann Theodor Ruloff, Dr. med.
Böing (I. Beigeordneter), Rentner Heinrich
Feldmann (II. Beigeordneter), Kaufmann
Simon Jacobs, Schmiedemeister Gerh.
Schumacher, Kaufmann Wilhelm Scriverius,
Gutsbesitzer Friedrich de Fries und der
Gastwirt Wilhelm Ahls. Bürgermeister war
Herm. Berg. Er hatte erst am 1, Mai 1895
sein Amt angetreten, nachdem sein Vor-
gänger Carl Bernsau ausgeschieden war,
um ,,einem ehrenvollen Rufe des Geheimen
Commerzienrath Krupp zu Essen zu folgen
und in dessen Privatdienst zu trelen."

Es bliebe noch zu erwähnen, daß im Ver-
waltungsbüro des Bürgermeisteramtes im
Jahre L895 außer dem Stadt- und Bürger-
meisterei-Sekretär, ein Polizeiwachtmeister,
2 ,,Büroassistenten" und 4 ,,Gehülfen" und
Lehrlinge beschäftigt waren. Wegen der
Zunahme der Bevölkerung wurde in der
Gemeinde Hiesfeld allerdings die Anstel-
lung eines weiteren Polizeiiergeanten er-
forderlich. Mit Genehmigung dei Aufsichts-
behörde wurde der Ländirann Heinrich
Overländer für die Sicherheit in Schmach-
tendorf verantwortlich gemacht.

Auf dem Gebiet des öffentlichen Bau-
wesens war allerdings einiges zu melden.
Im Verwaltungsbericht von 1895 heißt es
d a :

Widerstand gegen die Wasserleitung

,,Von der Einführung einer allgemeinen
Wasserleitung mußte seither abgesehen
werden, weil bei dem großen Widerstande
in der Bevölkerung gegen eine derartige
Anlage von einer Rentabilität derselbin
nicht die Rede sein konnte. Es war geplant,
den Anschluß an die Wasserleitung in das
freie Belieben jeden Hausbesitzers zu stel-
len, zu einer zwangsweisen Einführung war
Stimmung nicht vorhanden.

Mit dem Neubau eines Geschäfts- und
Gefängnisgebäudes für das hiesige könig-
liche Amtsgericht ist im Herbst 1S9S där
Anfang gemacht. Das Gebäude wird vor-
aussichtlich am 1.. Mai 1897 seiner Bestim-
mung übergeben werden. Als Bauplatz ist
die große städtische Bleiche neben dem
Bürgermeisteramt verwendet. Das auf der-
selben befindliche Spritzenhaus mußte ab-
gebrochen werden. (Es handelt sich um das
heute zum Abbruch bereitstehende alte
Rathaus an der Ecke Friedrich-Ebert-Straße,
Duisburger Straße. Die Red.)

Im Jahre 1896 verkaufte die evangelische
Kirchengemeinde die an der Duisburger
Straße Nr. 31 belegene Pfarrer-Dienstwoh-
nung gegen das vor dem Walsumer Thore
Nr. 4 belegene ehemalige Dr. Schaefer'sche
Grundstück an den Brennereibesitzer H,
Deler6 jr. - Die Dienstwohnung des Pfar-
rers der evangelischen Gemeinde wurde in
das letztgenannte Grundstück verlegt.



für den Pfarrer der katholischen Ge-
meinde wird aus Staatsmitteln an der Gar-
tenstraße hierselbst  e ine neue Dienstwoh-
nung gebaut. Der Bau wird etwa zum März
1898 fer t ig gestel l t  sein,

Für die Kleinkinderschule hat die evan-
gel ische Kirchengemeinde ein Grundstück
än der Ri t tergasse Nr.  1 erworben und
dortselbts ein den Raumbedürfnissen ent-
sprechendes Schullokal erbaut.

In der Gemeinile Hiesfeld wurde auf
Kosten der katholischen Kirchengemeinde
zu Dinslaken an einer schön ,gelegenen
Stelle auf dem Lohberg ein neues Gottes-
haus gebaut. Dasselbe ist am 4. Oktober
1896 geweiht worden. (Es handelt sich um
ctie Kath. Kirche ,,Herz Jesu" in Oberloh-
berg)."

Neues Walzwerk und Bohrtürme

Sei tens der Gewerkschaft , ,Deutscher
Kaiser" zu Bruckhausen sind die Er'darbei-
ten für die Anschlußbahn von Bruckhausen
nach Dinslaken beinahe fertiggestellt, auch
sind die erforderlichen Brücken über den
Rotbach usw. bereits errichtet, sodaß mit
dem Legen der Schienen bald wird begon-
nen werden können. Außer dem für die
Bahn nötigen Terrain hat die genannte Ge-
werkschaft an dieses anschließend einen
größeren Grundkomplex käuflich erworben,
um auf demselben ein industrielles Werk
(Walzwerk) anzulegen, das ebenfalls von
der Gewerkschaft gekaufte alte Walzwerk
ist  für  e inen anderen Zweck reserv ier t .

Das Muthen auf Kohlen seitens der Ge-
werkschaft war vorläufi,g eingestellt, nach-
dem dieselbe auf Kohlen gestoßen war. Der
Bohrturm zwischen Dinslaken und Holten
steht noch daselbst und wird wohl in näch-
ster Zell hier ein Schacht angelegt werden.
Ein neuer Bohrturm ist z, Z. nahe bei der
Stadt auf der früheren Melters'schen Weide
err ichtet .

Die h ier  gelegene Fabr ik für  e lektr ische
Bogenl ichtkohle usw. des Herrn Gr i indel-
bach hat bei günstigen Konjunkturen voll-
aut  zu tun.

In Folge der regen Baulust in der hiesi-
gen Gegend sind in Walsum und Hiesfeld
mehrere Ringofenziegeleien angelegt wor-
den und wird der bisher herrschende Zie-
gelste inmangel  wohl  e in igermaßen besei-
t igt  werden,
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Der Marktverkehr war im Jahre 1894
ein ziemlich lebhafter, Es wurden insge-
samt 10 317 Stück Rindvieh aufgetr ieben."

In dem Verwaltungsbericht steht auch
etwas ü,ber die Gaststätten. Danach kam in
Dinslaken ein Schanklokal auf e8 Einwoh-
ner. In Hiesfeld mußten s\d1 2a4 Einwohner
mit einer Gaststätte begnügen, während in
Walsum 172 Einwohner über ein Wirtshaus
verfügten. Der Bürgermeister, als Verfasser
des Verwaltungs erichtes hatte eine Erklä-
rung für die hohe Za\I der Gaststätten in
Dinslaken parat: ,,Die große Anzahl von
Schanklokalen in der Stadt Dinslaken
bringt der Manktverkehr mit sich."

650 Mark für die Nadrfwädrter

All diese Dinge spiegelten sich allerdings
nur zum geringsten Teil im Haushaltsplan
der Stadt wieder. Auf der Einnahme-Seite
standen auch die kleinsten Beträge ver-
merkt, Pachten und Mieten, Standgelder
für die Märkte und die Gebühren für Erb-
begräbnisse. Sogar die,,Recognit ionsge-
bühr" (Anerkennungsgebühr) für die Be-
nutzung einer Brücke über den Rutenwall
in Höhe von 25 Pf bildete eine eigene Stel-
le im Haushaltsplan. Dann gab es noch di-
rekte und indirekte Steuern, die den Ge-
meinde-Säckel füllten. Hinzu kamen Jagd-
pacht, Polizeistrafgelder und Schulgelder.
Damit war der Katalog der möglichen Ein-
nahmen einer Städt wie Dinslaken schon
zu Ende.

Die Liste der Ausgaben begann mit den
Verwaltungskosten. Der Bürgermeister be-
kam ein Jahresgehalt von 3 330 Mark. Der
Stadtsekretär verdiente im Jahr 1 8oo Mark,
der Polizeiwachtmeister 1 500 Mark und
der Büro-Assistent 1000 Mark. Der Polizei-
sergeant verdiente damals 1000 Mark und
bekam außerdem 75 Mark Kleidergeld.
Der Wegewärter, der gleichzeitig als Flur-
hüter eingesetzt war, bezog 800 Mark im
Jahr. Am wenigsten verdiente der Nacht-
wächter und Laternenanzünder, der sich mit
einsrn Jahreseinkommen von 650 Mark be-
gnügen msßte. Zu den Polizeiausgaben ge-
hörten auch die ,,Verpflegung der Polizei-
gefangenen" mit zs Mark, die ,,Reiseunter-
stützung bedürftiger Individuen" mit 3,-
Mark, die ,,Überwachung der Kirmessen"
mit 60 Mark, die Unterhaltung und Ergän-
zung der Feuerlöscheinrichtungen mit 150
Mark und die Straßenbeleuchtung mit 550
Mark.

16,50 Mark für das Abendläuten

. Zum Titel III ,,Steu,ern und Abgaben" ge-
hörten u. a. folgende Ausgabepositionen:
Beitrag zur Averbruchkasse 9,- Mark, der
katholischen Schulklasse für Erteilung von
Unterricht an arme Schulkinder 4,62 Mark,
derselben r Scheffel : 40 kg Roggen : 7,-
Ma_rk, Beitrag Jür den Verein-iur Pflege
und Erziehung katholischer idiotischer Kin-
der in Essen (Franz-Sales-Haus) 3,- Mark,
dem katholischen Küster für das Neuiahrs-
läuten 3,- Mark und demselben füi das
Ein- und Ausläuten der Martini-Kirmes 1,-
Mark. Weitere Ausgaben waren die Zinsen,
die Baukosten (5 230 Mark), die Armen-
ausgaben, (3075 Mark), die Schulausgaben
(zzS Mark), Zu diesen Schulausgaben ge-
hörten vor allem die Kosten dei Fortbil-
düngsschule (der Vorläu6erin unserer Be-
rufsschule) und der Kleinkinderschule (des
städt. Kindergartens). Zum Titel VIII 'ge-

hörten die , ,Kirchenausgaben" mit 109,50
Mark. Davon wurden für die Reparatur
und das Aufziehen der Kirchturmuhr 36.-
Mark vorgesehen, 16,50 Mark erhielt der
katholische Küster für das Abendläuten
und 57,- Mark fiir eine aufgehobene Ko1-
lekte.

Der Titel IX ,,Verschiedenes" sah u. a.
280,- Mark für die Sedanfeier und SO,-
Mark für die Kaisersgeburtstagsfeier vor.
Außerdem bekam Heinrich Vähnenbruck
fiir die Haltung eines Bullen 80,- Mark.

Schon dieser f lüchtige Einbl ick in den
Verwaltungsapparat der Stadtverwaltuns
kurz vor der Jahrhundertwende zeigt, da6
nicht nur das Verwaltungsvolumen ln die-
ser Zeit um ein Vielfaches gewachsen ist,
sondern daß sich auch die Akiente der Ver-
waitungsarbeit und der gestellten Aufga-
ben ganz erheblich verscEoben haben, 

-

J,.tt4tnee i*, a))lintee

Wir saben beide in dasselbe Bucb.
Sie u.;ar mir fremd, doch duftete ihr Haar.
Und dieses Duften galt mir schon genug)
Da$ mitten mir izn Winter Sotnmer war.
Ruchgras und in den Feldern roter Mohn
Und Lilien schlank und reifend goldner Wein.
In Thymian tmd Klee der Grillen Ton,
So sang sich liebend mir der Somrner ein.
Ein kurr.er Blick - wie das so schnell aerfliegt,
So wie ein Traum, uttwandelbar dahin.
Und doch - als wenn das Licbt auf Rosen liegt,
So blieb der Blick mir leuchtend schön im Sinn.
Sie weilJ es nicbt und wird des nie gevsahr.
Wie docb das Leben seltsam scbön beglückt,
Dafi man irn Duft von braunem Mädcbenbttar
In Sommerklee lmd Bienensang enträckt!

Erich Bockemühl
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Ruchgras und in den Feldern roter Mohn
Und Lilien schlank und reifend goldner Wein.
In Thymian tmd Klee der Grillen Ton,
So sang sich liebend mir der Somrner ein.
Ein kurr.er Blick - wie das so schnell aerfliegt,
So wie ein Traum, uttwandelbar dahin.
Und doch - als wenn das Licbt auf Rosen liegt,
So blieb der Blick mir leuchtend schön im Sinn.
Sie weilJ es nicbt und wird des nie gevsahr.
Wie docb das Leben seltsam scbön beglückt,
Dafi man irn Duft von braunem Mädcbenbttar
In Sommerklee lmd Bienensang enträckt!

Erich Bockemühl


